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Neue Livorno - Driieke. 

AMR AM, Natan. tftjn pp Kinjan ha-Gvf . Ueber 
Scheidebriefe, und 31130 DntO3p, von Elia Sa - 

son. 8. Livorno 1863. (91 Bl.) 

--nnatr Simchat Mosche. Vorschriften über 

den Scheidebrief, hauptsächlich nach dem Werke 
H&'E “Ql des Gh. Mos . Amarillo . 8. Livorno 1868. 

(30 Bl.) 

ANKAWA, Abr. D‘"D Kerem Chemed. Bestim¬ 

mungen der Weisen Kastiliens und Toledo’s, Respon- 
sen u. m. A fol. Livorno 1871. 

ASULAI, Ch. J. D. nVUK Iggarot. Briefwechsel mit 
Zeitgenossen. 8. Livorno 1867. (32 Bl.) 

[Zum ersten Male edirt; in der Vorrede Biographie Asu- 
lai’s und Aufzählung der Schriften, nebst Grabschrift.] 

BIBEL. Pentateuch, Torat Adonai temimah , 'n rffln 
Text mit Onkelos, Raschi, Toledot Aaron, 
Baaf hatturim Chomat Anoch von Asulai und Noten 
von Ben-Amozegh. Livorno 1863. (203, 118, 159 und 
199 Bl.) 

— Kohelet , mit vulgär-arabischem Commentar (mtP) und 
hebr. Commentar Ü313 Schebet Reuben, von Ma i- 

XIII, 5 
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mon Akko b. Reuten. 8. Livorno 1869. (2, 117 u. 

1 Bl.) 

[Auf dem letzten Bl. giebt Hr. Benamosegh angebliche Be¬ 
weise, dass Kohelet von Salomo verfasst sei. Die Commen- 
tare halten sich hauptsächlich an Midrasch und halaehische 
Literatur; das Arabische enthält viele Gleichnisse. St.] 

BIBEL. Psalmen . Q Kenaf Renanim. Text nebst 
liebr. Commentar und Worterklärungen in arabischer 
Sprache, Minchat Schai und Glossen hierzu von Saul 
Koten . 4. Livorno 1871. (14 4* 211 4- 11 Bl.) 

— Psalmen . Text mit Commentar Raschi und 

Jakob Rakkach. 8. Livorno 1866. (5 u. 209 u. 1 Bl.) 

— Sprüche Salomonis mit Commentar JTDirb 

Tochachat Musar , von Saadia b. Nehorai Asobeb . kl. 
Fol.. Livorno 1871 (14 u. 97 Bl.). 

[8. Qeiger’s jüd. Zeitschr. X, 75.] 

CASTELNUOVO, Menachem. pÖJ? Emek ha - 

Melech . Responsen. (Die Vorrede enthält das Testa- 
stament des Verfassers.) fol. Livorno 1868. (3, 48 

Bl.) 

ELIA (Chai) ben Josef Gidsch. ffJWJKP HtTJ*0 Maa8e 
Schaschuim . Erzählungen in arabischer Sprache mit 
hebräischer Schrift. 2 Theile. 8. Livorno 1868 (76 
u. 41 S.). 

FARCIII, Josef Sabbatai. K7Q TtüV 0se Pele - Sam ; 
melwerk, hauptsächlich aus Erzählungen bestehend. 3 
Theile. 8. Livorno 1869— 70. (4 u. 44, 78, 78 Bl.) 

[Th. I. wird als dritte Ausgabe bezeichnet, Th. II. ist 
5629 datirt; Index am Ende von III. — Th. I. ent¬ 
hält zuerst OHID bw OTi nwyn nach Muster des arab. 
niSlP N*VD (Livorno 1859 s. H. B. f XII, 1), D Aß 
DDDDjN hebr., rvmTP ntßtyD, dann W ND2H iWVü 
nebw nach dem 2. Targuni hebr. u. s. nv., zuletzt nt&'JJD 

to: oy ernzx; ntryis und wedd '*i ntpyo; 

im II. Th. 49—52 morqn PID'l ist offenbar nach 

D^n rfüK bearbeitet, f. 64 *>1? p y^irv* '"1 Ht&'yD 
nach 12 ^2; III. f. 48 rOPöH “1DKÖ von einem Anony¬ 
mus, eine ethische Allegorie; zuletzt nimiN, an¬ 
geblich von Elieser ha-Gadol. Auf die einzelnen Ge¬ 
schichten kommen wir noch zurück. — Der Heraus¬ 
geber, aus Jerusalem, edirte schon 1849 rH2iy 22H, 
Abot nebst Decalog und das Gedicht WiV» *12 (von 
Sah Labi) mit arab. Bearbeitung (Zedner S. 248) und 
1853 das uns vorliegende 'ty n2 72W, die Haftara zum 
9. Ab mit arab. Paraphrase (vgl. unten Ritual.) nebst 
- — — auf dem Titelblatt 


Erzählung (HUp f. 16 = 


rPSflp) von Hanna und den 7 Kindern in arab. Reimen 
(tatarisch in Cod. Paris 666, vgl, Jost's Isr. Annalen 
1841 8s 93 Col. 2, n. 8). St] 
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FARCHI, jyop HCTI2 Maase Abot. Tract. Aboth nebst 
Commentar. 8. Livorno 1864 (156 Bl.) (H. B. X, 122 
falsch ni2N.) 

ISAK b. Juda ha - Kohen. HD nPltttD Simchat Koken . 
Vorschriften über den Scheidebrief nach dem Usus in 
Smyrna. 8. Livorno 1868. (44 Bl.) 

KAZABI, Chajjim. Zeror ha-Chanim. Note 

zum Talmud, Raschi-Commentar u. A. fol. Livorno 
186?. 

R AKK ACH, Masud Chai. npll Plt2?J?Ö Maase Rokeach. 
Commentar zu Maimonides, Gesetzbuch, II. und III. 
Band, mit Responsen des Verfassers u. d. T. pIDIH 
Jen ha-Rekach, zum ersten Male edirt. fol. Livorno 
1862 (156 u. 167 Bl.;. 

[Der erste Band erschien Venedig 1742.] 
ltITUALIA. Bet Menuclia fflTUÖ iTD- Gebete bei Lei- 
chenbestattungen in Livorno. 8. Li¬ 
vorno 1871. (8 Bl.) 

Tlaggada. 'n nSlKj Geullat Adonai. Hag- 
gada schel Pessach nebst ausführlichem 
Commentar von S. Sarafi u. Ritual. 8. 
Livorno 1864. (173 Bl.) 

— für Pessach, Ritus Tunis , mit vulgär-ara¬ 
bischer Uebersetzung und arab. Pijut, 
von Elia b. Josef Gidsch (mit Holzschnit¬ 
ten). 4. Livorno 1869. (36 Bl.) 

— Mit spanischer Uebersetzung und Abbil¬ 
dungen. 8. Livorno 1870. (36 Bl.) 

Haftara für den 9. Ab. 2ND 'ü ffitttn 
mit arab. Paraphrase, Ritus Bagdad . 8. 
Livorno 1864. (12 BL) 

Maamadot. T)ppn TtH zuletzt 

PCD mV? Kaarai Kesef] von Josef Eso bi. 
8. Livorno 1869 (59 Bl.). 

Machsor . fjflp Festgebete (Ritus 

Algier) für Neujahr und Versöhnungs¬ 
fest mit Noten, von Abr. Alnakkar. 8. 
Livorno 1861. (264 Bl.) 

[Zum Hymnus von Isak Ibn 

Gajjath, f. 69, ist der Commentar des Simon 
Duran abgedruckt] 

— (Üp llTHOt Sammlung von Buss- und 
Festgebeten, Ritus Constantine (KJUMÜlSp). 
8. Livorno 1872. (76 Bl.) 

[Zuletzt im alpbabet, Index des Hymnen, 
mehr als 100 an der Zahl.] 

— Festgebete für Neujahrs- und 

Versöhnungstag, spanischer Ritus, mit 

5 * 
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Commentar, von Abr. Alnakkar , Noten 
von Chaim Modai, Gebeten von David 
Pardo, Königskrone von Gabirol und von 
David ben Simra und m. A. 3 Bände. 
Mit grossen Lettern. 8. Livorno 1864. 
(149, 134 und 119 Bl.) 

RITUALIA. Machsor ■flfnö* Kitus (ler Spanier in Coustan- 
tine, im Orient, Magreb und Italien, für 
das Neujahrs- und Versöhnungsfest, mit 
Noten von Chaim Modai, David Pardo 
und A., nebst Friedhofsgebeteu u. s. w. 
(2 Theile.) 2 Bände 8. Livorno 1865. 
(114 u. 263 Bl.) 

__ — Schenot Chajjim. Festge¬ 

bete für den Versöhnungstag, nach spa¬ 
nischem Ritus mit Noten (DW njHP) 
von Jakob Emden und Chaim Palagi, 
Königskrone von David ben Simra. 2 
Theile. 8. Livorno 1865. (266 Bl.) 
[lljn n Kttm, das 'n ist nur ZU rechnen.] 

_ — für das Neujahrsfest. (162 Bl.) zus. 

_ — "flfnD«- Festgebete (Ritus Tlemsan) 

für Neujahr und Versöhnungstag, mit 
Commentar, von Abr. Alnahar. 3. Aus¬ 
gabe. 8. Livorno 1861. (292 Bl.) 

[Auch hier ist f. 185 Simon Duran’s Com¬ 
mentar zu Isak Ibn Gajjat’s Hymnus abge¬ 
druckt.] 

_ — ftAp Festgebete (Ritus Tunis) für 

Neujahr und Versöhnungstag, mit Com¬ 
mentar, von Abr . Alnakkar . 8. Livorno 

1861. (266 Bl ) 

— Minchat Bikkurim DH03 TtW* Gebete 

für Pfingsten, enthält die Asharot des 
Isak b. Reuben und Sal. b. Gabirol, mit 
neuem Commentar) Ruth mit Raschi 
und arab. LJebersetzung; Ketuba von 
Isr. Nagara und David Pardo u. s. w. 
8. Livorno 1865 (56 Bl.). 

_ Mischmeret ha - Kodesch EHpn rfOPÖf 

Gebete und Gesänge für die gewöhnli¬ 
chen Sabbate und die während der Feste, 
spanischer Ritus. 8. Livorno 1860. 

(120 Bl.) 

_ Moade Adonai 71 Gebete für die 

3 Hauptfeste, enthält den Cotnment. des 
David Abuderahim zur Haggada und des 
Jakob Rakkach zu deu Hoschanoth, spa- 
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nische Uebersetzung von Ruth. 8. Li¬ 
vorno 187*2. (204 Bl.) 

RITUALIA. Olat Chodesch jbV* Die täglichen 

Gebete nach spanischem Ritus. 8. Li¬ 
vorno 1872. (127 Bl.) 

Pri Ez Hadar •fln pj) Gebete und 

Betrachtungen für den 15. Schebat. 8. 
Livorno 1870. (28 Bl.) 

R AKK ACH, Jakob. DHItPp Kisch- 

schurim le-Jaakob . Sammelwerk, enth. 
Mi Kamocha’s nach Ritus Tripolis, un- 
edirte Klagegesäuge für den 9. Ab, Fest¬ 
gebete und m. A. 8. Livorno 1858 
(40 BL). 

Seder Mincha we- Arbit flQ'Wl HflJÖ 'D ■ 
Gebete für die Abende der Wochen-, 
Sabbat- und Festtage, Ritus Tunis. 12. 
Livorno 1870 (68 Bl.). 

— Selichot rmbo- Bussgebete für die Buss¬ 

tage und beim Besuche des Friedhofes. 
8. Livorno 1868 (34 Bl.). 

- Teßllat ha - Chodesch EHnn n^CD- Grös¬ 

seres Gebetbuch nach spanischem Ri¬ 
tus, mit Auszügen aus Asulafs Schrif¬ 
ten, auch Iggereth ha - Sabbat des Abr . 
Ihn Esra (!). (Herausg. von Jakob Rak- 
kach.) 8. Livorno 1871 (234 BL). 

[Fol. 7 b ist eine arab. rfrpn Akrost. 

«ns *0« und ti om p qbw. v <>n ms« 

röl^n ist f. 99 nur der’Anfang gedruckt! 

, . .£*•] 

Tikkun ha-Nefesch. “fjß 77D pjJJl 

n>6 ppm nwr ppn- Vigilien mit Hym¬ 
nen, von Jehuda ha-Levi , Mos lind Abr. 
Ihn Esra. 8. Livorno 1870 (72 BL). 

SADBDN, J. TT.ronN Ahabat Adonai . Commentar 

zum Idra (Theil des Sohar). 4. Livorno 1871 (5 u. 
122 BL). 

SASON b. Mord. Mose aus Bagdad. JT|ßX^ *Y)ÖtÖ* Mis- 
mor le - Asaf. Ritualgesetze mit gereimten Sprüchen 
zu einzelnen Abschnitten. 4. Livorno 1864 (159 BL). 

SAUL ha-Kohen. ßnO^PT DPlS Lechem ha - Bikkurim. 
Anleitung zum grammatikalischen Studium der Bibel. 
Herausgegeb. von dem Enkel Dav . b. Mos . ha-Kohen. 
8. Livorno 1870 (4 u. 146 BL). 

SCHIRE Simra HlÖt Poetische Sammlung, ent¬ 

haltend Gesänge von Israel Natura, Faradschi, Mose 
Budschnnnah, Elia Sadbun, Khalifa, David Pardo, 
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Mandil, zuletzt arab. von Elia Gidsch (oder Gadscli?) 
und Isak b. Abr. Gandus, nebst Commentar, gesam¬ 
melt von Jos. Selama u. s. w. (Zuletzt alphabet. Re¬ 
gister der Stücke, mehr als 100.) 8. Livorno 1872 

(98 BL). 

SOHAR int- (Splendid ausgestattete Ausgabe auf Ve¬ 
linpapier.) Zum ersten Male vocalisirt , mit Com- 
mentaren TD1N DPO und 2H1 nebst verschiedenen 
Noten, gross 4. Livorno 1872 (1. Lieferung, 42 Bl.). 

SOHAR Chadasch EHfi "TtT, mit Noten und Worterklä¬ 
rungen. 4. Livorno 1866 (144 BL). 

TOLEDANO, Chabib. fcHpH HOITI Terumat lia-Ko- 
desch. Apologetisches. 8. Livorno 1866 (47 BL), 
geb. 


Literarische Beilage. 


Handschriften ans Jemen. 

1. Ein Ritual aus Sana’a mit assyrischer Punktatioß. 

Die k. Bibliothek in Berlin hat kürzlich von Herrn Schapira 
aus Jerusalem bei seiner Durchreise zwei arabisch-hebräische IISS. 
erworben, deren eine Gegenstand einer kürzeren Notiz sein wird. 

Die andere (Cod. 628 fol.) besteht aus 136 BL Fol., ausser 6 hin¬ 
ter f. 102 eingehefteten in 8° (Mischna Joma von jüngerer Hand). 
Sie enthält ältere Fragmente, namentlich f. 8 — 39, mit alter Pa- 
gination n—IO" 1 ?, weniger plumpe orientalische Schrift; f. 1—3 und 
136 scheinen sehr jung, 6 — 7 dickere Schrift, enthält von 7b 
Z. 13 an dasselbe, wie f. 8 mit einigen Varianten. 39b beginnt 
eine etwas kleinere, dünnere nicht gleichmässige Schrift; nach dem 
Epigraph f. 121b ist der TTD beendet Donnerstag 27. Tebet 
1962 (Ende 1650) in DJ’Q'H von Saadia b. TWp für Daud Ihn 
Salim (auf Rasur). Daneben nennt sich der Besitzer 

David b. Schalom b. Saadia, der wohl kein anderer, da üvND die 
arabische Form für Schalom ist (vgl. Saphir TDD pN f. 62 b, 82). 
Alles Nachfolgende ist von anderer Hand. 

Die IIS. beginnt, nach einigen Formeln: PfiDIDviO yDN: T1D 

rro '»d b'DT nd yo bicw' y^Di *)D'dd i )rpv%jv?x nranwi 

-lony^ nd Ty ]d .npi ?d ^d C sie) t&onion 

1) Für nDVl 0%bx'> über diese, in hebr. HSS. gewöhnliche^ Vep'echslung 
s. H. B. X, 111. ßas Umgekehrte findet man in karschumschen HSS., s. D. M. 

ZtSC 2) De?arabtsche Vocal u ist durchaus durch einen ungebogenen Strich be¬ 
zeichnet^ ^ Xeschdid, durch einen dicken gebogenen horizontalen Strich be¬ 
zeichnet. 


















t *rrD irrabi* mn mio ini -pa' dx:t 6 ixosx^x 

,w ^on *ro»n obiyi "f?o omSx ^ nnx. 

Das Ritual beginnt also mit dem Schlafgebet. Die Vorschrif- 
f ten sind vorwiegend arabisch, abwechselnd hebräisch abgefssst, 
I ohne erkenntliches Motiv dafür. Fol. 2 beginnt das öffentliche 
| Morgengebet: nyXD^xb UmAx ilf» [DX'tM] DX'SD; in löW -J112 
[ ist □'»»Siyn TI mit assyr. Patach vocalisirt, Hin gar nicht zu finden 
(vgl. Saphir f. 56, 57). Schemöne Esra (6) ist wenig abweichend; 
I foigt die Repetition poll DHID und Priestersegen, 8 b 

Dm 110 (]lo6 X21). Psalmen für die Wochentage u. s. w. 10 pX 
j Ov6x2. Dann Wochenabendgebet, und für den Einzelnen, 11b 
1BD H^Xiy, 11b Sabbateingang hat mil 12 1 ?. 12 liest man: 1DX 

[ p iaiw bi iy"ox zm ’crc ninn»x 2 \nxao ,(«cj d^bidi 'moi 

I pi nnx tixsd pi . . bi tjdxd TWDtcn ... bxitr» px» nx: p»is 
4 )\srvn 12 nobo m xini 01012 xvw dooi. 12 b ppnio .102 und 

bir; 13 beginnt ein Commentar: 11010.1 hl rQBM Gib W 11010 
yo2 thix nox, worin opy 1 nybin, jnoin d, pro, oder ton 1002 (zu 
WO DO^), Menachem '»DXjpll (sic, 17 b) citirt werden. 

17b folgt der Tract. Abot (s. unten), 23 Habdala, 24 Neu¬ 
mond, 25 Pesach, 25b tßTPp, übereinstimmend mit Saphir f. 89, 
jedoch Dy *?20 obn2.1 für Di:, das folgende <11011 pX bildet einen 
neuen Satz. Tn der Haggada 29 findet sich ein alphabetisches 
onSDD 0\112X nx nbx: nhx; 31 bo.1 JipTl, 32 b wieder Habdala, 
32b Pfingsten (sehr kurz), Fasten, 33b neunte Ab, 34 Threni , 
36b ibn nun'» '1 jxm P 2"ob mp, aber gleich die erste ist 
031 p2 ipin O’X und folgen andere von anderen Verfassern. 
38b Neujahr* 43 zehn Busstage, nur einige Zeilen, Versöhnungs¬ 
tag, anfangend 20'lbx 1M1 nriXOD 01 11B2-bx Dl jX übyX; in Kol 
Nidre heisst es Hin . . iy 12yiT 'niBDH D10. 45 Laubhüttenfst, 
46 Hoschaanot, 50c nur 1121^ Dlb, nicht Hoscb. rabba. 51 Sche- 
mini Azeret und „zweiter Tag“ Sch. A.. nicht Simchat Thora. 
I 53b Xiom xm IO x:pi0 cp .OOI 1 ? »1212 mm, hat aber 

nur zu Anfang Aebnlichkeit mit unserem Jekurn purkau und ent¬ 
hält eingeflochtene hebr. Bibclverse. 

Hierauf folgt Chanukka f, 55, dazu 55 b '»XjIO^TI 02 nb:O, 
| anfangend X2^0 D21D3X W2 X111, wie die Ausg. Filipowski’s 
(London 1851) hinter 00001 1120, jedoch im Gauzen gedrängter, 
endend: XTO VlblJJ Ml 12: bol XD12 lUob xbl 10DO>b xb |1H2 
»10WB”; bei Filip. S. 97 Z. 8 noym DIS u. s. w. 

Daran schliesst sich 57 b Purim mit dem B. Esther , womit 
der Jahrescyclus geschlossen ist. Es folgt nunmehr 63 das Ri¬ 
tual für Todesfälle (nmbx Hlb^ und verschiedene H110OO), dann 

I 68 b nmo m n^bb nrpbo 110 , und 73 nimm mbx bxb nmbo 

□'»01111, ferner 96 b ein vollständiger mi2y 110 für den Versöh¬ 
nungstag von Abraham Ihn Esra; endlich eine Anordnung der 


4 ) Diese Worte finden sich in den Ausgaben 1614 und 1622 des ppw 
vor dem Hymnus des Simon Ihn Labi, s. Catalog ßodl. S. 2626 n. 3. — Siebe 
auch weiter unten. 
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Benedictionen 100b, anf. □’Onn rP3 bwX^xb nyxöl tyßpy* |X 
also Hochzeitsmahl und dergl., Mesusa, Tefillin, Zizit, Erubm, 
Hochzeit 105 ff.; in der ersten Vorschrift lautet die Trauuugsfor- 
mel 11 ntOYISQ, dann wie bei Saphir 81b mit unbedeutender Ab¬ 
weichung, die Zusammenstellung von Bibelversen scheint eigen¬ 
tümlich. .. . . , , 

Hiermit ist der eigentlich rituelle Theil beendet; es war aber 
schon in früheren Jahrhunderten Sitte, die Siddurim mit allerlei 
Anweisungen auszustatten, wie die nachfolgenden. 

106b □W' Hny Kalenderwesen mit betreffenden astronomi¬ 
schen, resp. astrologischen Regeln, anfangend rYTSP p |X €hVX 
VT1 nm fcöTOD ’^X D71J7, das „gegenwärtige“ Jahr ist das achte des 
276sten Cyclus fünftausend zweihundert drei und dreissig ]DT> 
rbin, 1784 der Contracte. Demnach ist diese Abhandlung Ende 
1472 verfasst, aber wahrscheinlich in unserer, beinahe 200 Jahie 
jüngeren Abschrift dem practischen Bediirfniss angepasst, wie 
sonst dergleichen häufig vorkömmt. So ist f. 107 als Beispiel 
ßpecieller Behandlung das 13. Jahr des 285sten Cyclus (also 166*) 
angegeben, und folgen Angaben über Cyclus 286 — 7. — r. OJ 
ist von dickerer, jüngerer Hand (s. unten) e ’ n r ,^^P 1 1 te ^,. u ^o 1 n^r nn j~ 
niss der Tekufa geschrieben, wo hinter dem Zodiak die -o Mond - 
Stationen CTDDW blKJö) aufgezählt sind; ein Beweis, wie lange 
eich der Einfluss derselben in jenen Gegenden erhalten hat (vgl. 
D. M. Zeitschr. XXV, 383); zuletzt wird auf ein nicht naher be¬ 
zeichntes nxvfrx 3XP3 verwiesen, vielleicht allgemein aut jedes 
Compendium der Kosmologie oder Astronomie. — HO tolgen 
kurze Angaben über Cyclus 288—91, dann specielle Regeln über 

114 nntorwi ]UMm niDiron noi:. Die chaldäische Ketuba 
geht bei Erwähnung des Geldes ins Arabische über, und hier hn- 
det sich die Stelle, welche Sanaa nennt: nVxXS n3”t0 H X- n pi- 
xwhx piD ’s xyis nno ’s rmbtn ^xyjsnx naxot jra, 

auch im nblpOTX 3XP3 f. 117 ist Medinet’Sanaa erwähnt. Am 

Scheidebrief 115b wird das Jahr „Tausend neun hundert^ 
(Zehner und Einheiten auszufüllen) angegeben; Saphir i. t>2D na 
eine gleichlautende Formel vom Jahre 2133 Contr. mitgetheilt, nur 
heisst es bei ihm T1DY1N, hier dem Verhältniss entsprechend PTU«, 
der Namen (bei S. D*?XD) ist hier unbestimmt gelassen. Der nultf 
m’3D 116b ist vorwiegend arabisch, gemischt mit hebräisch. 

Nun folgen wieder Ergänzungen zum Gebetbuch nämlich 
117b: rwp21 ni:nn, zuerst rbm ’3P3 - danu H- , 

und 119 nnasnro nrw. — # p , . 

Inwieweit die auf das Epigraph folgenden Stucke als 
individuelle Auswahl der Abschreiber anzusehen sind, wage icn 
nicht zu entscheiden und beschränke mich auf Angabe der wich¬ 
tigsten Ueberschriften. 122 rwp:» nWI, — TT) ]W; — UM 

(ni3t&6 rx tirow di 1 ) nrw; — 123 b mixi rono i w-i 

DD'TOX DX’X ’S 1X31 fOlTI, eine arabische m Uebersetzvng des Buches 
Antiochus, zuletzt: 31 HD 1 ? ’3X "pnyttf rtWDH Xllpl "p3Dl; 
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ol. 2 ttriwm W3 vn das B.^h ara¬ 

tisch. — 129b für Sabbatausgaug NrVUXBIN d. h. Psalm 11. 
[adere Psalmen; endlich 131 IDfW nD Hin'vD. 

Ausser dem Inbalte bietet die HS. noch besonderes Interesse 
Lurch die assyrische Punktation, welche durchaus in p he M' 
chen Stücken angewendet ist, mit Ausnahme der be den bib 
eben Bücher Threni und Esther (f. 34 und 08 ). welche die ge¬ 
wöhnliche oder sogen, tiberiensische Punktation nebst Accenten 
Üben. Hierdurch wird freilich der Verdacht erweckt, dass jene, 
bisher so wenig vorcekommene, im XVI —- A\ II. Jahr . u - 
l.aupt auffallende Vocalisirung in neuerer Zeit hinzugefugt sei, 
an den Codex besser zu verwerthen, in den bereits vom bc rei¬ 
fer vocalisirten biblischen Büchern und einigen anderen btelien 
z. B. f. 123) aber nicht mehr angebracht werden konnte; so ist 
im Gedicht ’NTTP 13 r\)~bc f. 12 (einem n uern Druck entnommen, 
oben) nur der erste Vers ; Refrain) assyrisch nachpuuktirt, da 
die übrigen bereits wie gewöhnlich punktirt waren; die Worte 
XCr 6 Nil f. 26 b sind doppelt vocalisirt, vielleicht weil zuia lg 
keine Collision vorhanden war, und zwar JflprV? NH- An einze uen 


Stellen steht die Farbe der assyrischen Vocale sichtbar von der 
der consonantischen Schrift ab. Die ausgedehnte Anwendung ( er 
Vocalisation ist unter solchen Umständen ebenfalls in Betracht zu 

ziehen, so wie Saphir’s Schweigen, der eine Anzahl Ilbb. in Je¬ 
men gesehen (s. f. 57 und f 54 über Vocale und Accente), aber 
Nichts von der assyrischen Punktation bemerkt. Nachdem der 
Abdruck des gegenwärtigen Artikels wiederum durch die monate¬ 
lange Verzögerung der N. 74 aufgehalten worden, brachte rleir 
Schapira ein zweites, etwas jüngeres, weniger vollständiges Exem¬ 
plar desselben Rituales und einiges Andere, worüber wir noch 
berichten werden. Auch daselbst sind f. 1—3 von ähnlicher oder 
derselben Hand ergänzt. Hie Abtheilung D’Ofc' 'IftTV beginnt mit 
dem Jahre 414 = 1965 (also 1654) — ich bemerke gelegentlich, 
dass f. 108 — 9 in dem ersten Exemplar eingelegt siud — DVP 
ist unvollständig; die letzte Seite wurde unten beklebt, und 
ein Custos mNl (! für niKl) hinzugefügt, entsprechend dem An¬ 
fang vom 2. Blatt über die Regeln des DTPW, arabisch von an¬ 
derer Hand. Es sollte dadurch das defecte Buch das Ansehen 
eines vollständigen erhalten. Hier stehen die assyrischen \ oeale 
im Ganzen weniger von der Schrift ab; die biblischen Bücher 
haben auch hier die gewöhnlichen Zeichen. Angebunden ist eine 
Anzahl Blätter in Quart, enthaltend die Königskrone von Gabirol, 
mspn, nnnix und Kalendarisches vom Jahre 1933 Alex, (gleich 
1622). Auch hier ist Alles, bis auf grössere Anfangsworte (und 
diese zum Theil falsch, z. B. assyrisch punktirt. 

Sollte sich wirklich die assyrische Punktation ohne Accente 
in Jemen gerade mit Ausnahme biblischer Bücher so lange er¬ 
halten haben? Hr. Schapira will sich erinnern, dass Saphir sich 
bei Ansicht der IISS. in Jerusalem darüber nicht gewundert ; 
















vielmehr dieselbe als etwas in Jemen Gewöhnliches beseichnet 
habe (?)• Die Frage ist von allgemeiner Bedeutung, da die HSS. 
wahrscheinlich auf demselben Wege zu Herrn Schapira gelangt 
sind, als mancher neue anderweitig verdächtige Fund; vergl. die 
Briefe der Dr. Socin aus der Allg. Zeit, in Geiger’s Zeitschr. X, 
213, 273 und nunmehr in der D. M. Zeitschr. Bd. 27 S. 133; aus 
derselben Quele stammt auch eine Sammlung angeblicher moabiti- 
scher Antiquitäten, welche die k. Regierung aus eigenem Antriebe 
angekauft und dem hiesigen Museum geschenkt hat. — 

Wir lassen nunmehr eine von Zuuz erbetene Notiz über das 
obige Ritual unverändert folgen. 

Der hebräisch-arabische Codex Berol. eines Machsor (im 16. 
und 17. Jahrhundert geschrieben) ist in der Gebetsordnung für 
die Busszeit theilweise dem altern Spanischen, bisweilen dem Ro¬ 
manischen, hin und wieder dem Ritus des Siddur Amram ent¬ 
lehnt. Mehrere Stücke sind in aramäischer Sprache, namentlich 
die mit NJEm beginnenden; auch unter den, das fOEfcQP HE der 
alten Selicha - Ordnung variirenden 31 Gebeten pE sind eilf ara¬ 
mäisch. Die 40 Selicha - Nächte vor dem Versöhnungsfeste sind 
mit poetischen Eingängen ausgestattet, die njJHüjn H p anheben 
und mit einem auf DEBH reimenden Worte schliessen: eilf darunter 

finden sich auch in dem gedruckten Siddur Amram. Unter ver¬ 
schiedenen sonst nicht bekannten Klagegesängen zum 9. Ab ist 
auch einer über die zehn Märtyrer PED TN anhebend und 

nicht gereimt Die Widui EEtTN ist verschieden variirt. Die Ge¬ 
bete bei der ilochzeitsfeier haben theilweise Aehnlichkeit mit dem 
Romanischen Machsor und dem Ritus von Cochin; in dem letz¬ 
tem ist auch das NETH PC'E N3N. Für den jungen Ehemann 
oder den Neugeborenen giebt es 20 Begrüssungen. Auch die 
Leichenfeier ist bedacht. Unter den Stücken für den Iloschana- 
Tag sind sechs, die einzeln im Sizilischen Machsor, bei Saadia 
und in Cod, Uri 299 zu finden sind; neu waren mir folgende: 

□3 2N ]V^b (ein ähnliches hat das Machsor von Avignon). 

ETHNn üiTDN ]JJE*?, Verfasser: Salomo. 

nanip hev« rem- 
Tyz üw« rem- 

Der sechste Abschnitt der niDN '»pPD hat spätere Zuthaten 
und eine Reihe mit Hfc'N anfangender Sittenlehren. 

Eine bedeutende Zahl der Festtags - Piutim ist anonym; bei 
den anderen wird selten in der Handschrift der Verfasser ange¬ 
geben. In Allem fand ich akrostisch nahezu dreissig Namen: 
ausser den berühmten Spaniern meist spätere Dichter, zum Theil 
neueren Jahrhunderten angehörend. Den grössten Beitrag lieferte 
Jehuda halevi: 55 Stücke, von welchen 32 — in Luzzatto’s 
Diwan 7 — gedruckt sind; unter den ungedruckten sind vier 
nicht im Diwan-Verzeichnisse, nämlich: nPTDrW, PVNEEV*, n E\ 
HT2D 'E&' rn\ Die sonstigen Verfasser sind: Aaron Alluf, Aaron 

Chaber, Abraham, Abenesra, Bechai, Chalfun, Daniel, David, Da- 
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I, Da- 


lid b Nasi, Eljasaf, Isaac, Jacob, Jehuda 'Serababel, Jeschuab, 
| oseph, Joseph halevi, Levi b. Jacob, Moses b. Esra, Saadia b. 
I [assud, Sahl (zw.), Salomo, Salomo Gabirol, Salomo b. Moses, 
liamuel, Schemarja Cohen, Temim b. Joseph, Zadik. 

Berlin, 17. Juni 1873. Zn nz. 

(Beim Abdruck dieser Zeilen werde ich durch Dr. Strack 
§ ufmerksam gemacht, dass die Monatschritt (Deceinbei) 18 <1 

1$. 320 die Beschreibung einer ähnlichen IIS. in Oxford enthalten; 
| ine Vergleichung ist mir nicht mehr möglich.) 


2 . Natancl b. Jesaia heisst der Verfasser von arabischen Ho- 
milien über den Pentateuch, betitelt rDXDl (DTlS^K) *113 

Tya -mib« '2 ^NyO^N JNI’SNl Byron .»Licht der Finsterniss 
und Leuchte des Gesetzes (?) und Hervorbringung der Bedeutungen 
ins Dasein nach dem Nichtsein 14 , verfasst im Jahre 1640 Contr. 
(1329). Die Tendenz des Werkes giebt der Verfasser in der 
Vorrede mit folgenden wenig bedeutenden Worten an: ’H^p ]NZ1 

TYiDnttb 1 ? min nm p *b rten t6n 'wstßbto -ind'ph mn ic 
mro hp (ndiji =) kdoi pnd y nd ^noD ndnojn in nh'sqd IN. 

Die IIS., welche die königl. Bibliothek kürzlich, zusammen 
mit dem Ritual aus Jemen, erworben hat, ist vollendet 6. Kislew 
1802 Contr. (1490) in ’2fcnÄN für Sadid b. Jehuda b Esra; 
auch nennt sich ein Besitzer Salomo b. David Ihn Meimun 
'»bn^N. — Der Reisende Saphir (f. 67) hat eine unvollständige, 
angeblich sehr alte HS. flüchtig gesehen, Namen und Titel un¬ 
richtig angegeben. Die Stelle zu Genesis 17, 6 lautet übrigens: 

Nrrny ind hnds rfop im nnjwi yrnvü hntn v>n yatrty 

ywn my. 

Die Bezeichnung „der Wahnsinnige 4 * für Muhammed 

ist wohl auf die krankhaften Verzückungen desselben zu bezie¬ 
hen, welche die neueren Biographen Muhammed’s wieder als ge¬ 
schichtliche Thatsache erwiesen haben, ohne jene, fast steotyp zu 
nennende Bezeichnung zu kennen. Sie erscheint schon im Jahre 
986 bei Scherira Gaon (Epistel S. 19 ed. Wallerstein, Latein. 
S. 48, wo die Parallele für den Islam bei Conforte f. 2 b), 

in einer Recension des Eldad (s. Jellinek zu Bet ha-Midrasch V 
S. XI. und XLV., wo die hier gegebenen Belege nachzutragen 
sind, — daselbst III, 7 und vielleicht auch in Ed. pt\, de 
ren Varianten ich an Jellinek geschickt, steht [2tt] "D3 '•TVO 
Q^Npöl vr\ niJKD TOTO nriD, dann DTO1D ib ”np), zweimal bei 
Abraham bar Cbijja, “lU^yn S. 100, bei Maimonides, Sendschrei¬ 
ben über die Glaubensverfolgung ed. Geiger f. 2 b, ed. Edel¬ 
mann, Chemda Genusa f. 8 b, in einem Citat aus der widerlegten 
Schrift eines Anonymus, und im Sendschreiben nach Jemen (wo 
die Bezeichnung typisch geblieben, s. Saphir f. 54 b), in der Ueber- 
setzung des Nahum (ed. Basel f. 98) und in der des Abr. Ibn 
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Chisdai, Cod. München 57 f. 352 mit dem Beisasze ‘IDPIJD Klfl, 
der in Cod. 315 f. 14 b an unrichtiger Stelle. Hiernach muss 
man vermuthen, dass das hebräische. Wort im arabischen Original 
stand. In dem sog. Gebete des Simon ben Jochai (Jellinek. Bet 
ha-Midraseh IV, 119) nnn b])2) fl BW in den nTTIDJ (da¬ 

selbst 111,78) fcPDJ Givby HOTJüj dafür in HS. München 222 f. 107 b 
JttWDl nt2W. — nnn unx hat der Karäer Jefet zu Jes. 47, 
9 und 21, 2 bei Pinsker S. 158, und Neubauer, aus der Peters¬ 
burger Bibi. Hl. 1 ) — 

Die Berechnung von “ItfD "1ND3 führt bekanntlich Ibn Esra 
zur Stelle (s. Kerem Chemed III, 174) und Maimonides in Send¬ 
schreiben nach Jemen an; über die Aussprache s. Goldziher in 
Kobak's Jeschurun IX. 28. — 

Ein zweites Exemplar des Herrn Schapira war bei seinem Be¬ 
suche mir nur auf einige Augenblicke zugänglich. Es ist von 
alter kleiner Hand geschrieben, vorn und hinten sehr stark er¬ 
gänzt; zuletzt erzählt der Ergänzer seine Leiden und schliesst 

nme6 repa ruaa . . «ini tid . . *a ora “ibdh m ppn dwn 
ans iBDn ppozn (!) onpioi sitt’n "ibdc mi« ■npnym (1872 = 2183) 
iw rrra pov ntt'j? jo-in Nim rcty z~\y .. Nnjr»D3 abv -®ipn 
sinn’ (verblasst?) nmrnobN npncs iw pmrn hnd ’jam nb?« 
.rvr6i ’b’itsbN *vn p ^b'D tosooi NBontnBD s"sin g^btvi ns 1 ! 
.. rs 1 'ibn nwo bforv tj« n >jni. 

Dann folgt eine Ergänzung, worin u. A.: N3 tO 1^33 vXp 

# rwon "i^Dn-pi Ktrb ^ay »wn mn man ynen 

. . . V2b m wx mm 

Dieser Passus steht im ersten Exemplar an seiner Stelle. 

Das Jahr des Prototyps ist dasselbe, in welchem das erste 
Exemplar geschrieben worden, dessen Besitzer wohl ein Verwand¬ 
ter des Schreibers Khalaf b. David at-Tawili. — Beachtenswerth 
ist das Ergänzungsjahr 1872. 

3. Sacharja (der Arzt) b. Salomo heisst der Verfasser eines 
j> B nn tsmo* HS. des Herrn Schapira, hebräisch mit arabischen 

Stücken, beendet im Jahre 1741 Contr. (1430), worin man zuletzt 
liest: n 'b wyobx «nn yvxi □ bynbx |kd^d )3n som bnp 

n' 3 x . . dnhdSn N'nn *by btoN ]ob 'yn rbbto *pn« «nr von 

mini annn 0^:3 roysaoa n:ni )X3i . . . fpn rw 

t3nn 

Die Namen Jahja und Sacharja hängen bekanntlich zusam¬ 
men, genauer wäre „Abu Jahja*. 

4 . Von demselben Autor ist vielleicht ein arabischer Com- 
mentar über Midrasch (?) zum Pentateuch, HS. des Herrn Scha¬ 
pira, an welchem sich zuletzt der Anfang eines arabischen Com- 
mentars zu Moreh des Maimonides schliesst, auf Verlangen einiger 
Schüler verfasst von Jahja (Dnn^N). 


i) Vgl. Salmon b. Jerucham zu Psalm 130, 8 über Jes. 23, 1 bei Pinsker 
Anhang S. 133. Auf das Verhaltniss der Schriften Salmon's und Jefet s komme 
ich in einem Artikel über Perek Schira zurück. 
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Ich habe diese HSS. nur einige Augenblicke ansehen und 
en Inhalt nicht näher ermitteln können. 


linek. Bet_ 

Jüdische Aerzte unter den Arabern. 

^71 (S. vor. Jahrg. S. 129) 

Jes. 47 

r p et ' 3. Sadid ben Abi 1-Bejjan, der Karäer. 

Der Text des Ibn Abi Oseibia (HS. München 178b, Berlin 
14; XIV, 40 nach Wüstcnfeld S. 1 *27 und 142) lautet wie folgt: 
thd (buxsbx ü’snbx '-ptfbx) in jx’cbx ’ 2 x p -inobx '“ptrbx 

W 1 DX Tisbx ’ 2 X p ]XD’bo ]X’ 2 bx ’ 2 X px (HIXI) bltBbX ’ 2 X j’lbx 

nnpi yr© im xnp ’b’xnox "pxao p jXD’bo ( 3 ’tsbx) 3 ’ 3 tobx ’ 2 x p 
mnxpbxs ')"n’XDDDDi pnoi no tud ’s mbiD ruxiy "noxbyi 
■riyxjybb (x)ppnö (xo’tr jxdi) '-ptt' (ini x:rpi ’bx xra noxpoi) 
mnxbxs (xn’ 3’3 xnboyi xnoby ’s rono xnb (pno) xjpno "rratabx 
’mDbx ‘ayxju xjc rm rua mnxts' -ipbi "ros-iDbxi "rmsDbx 
pooxbx "nsiyob rpnxn pn p "mnxpbxs nsxiibx ]xnD*iXD’obx 3 
xd xms Dij’bx'j men xd ’by yxbtsxbxi nnxixno neni xnp’pnm 
•nmxbx sonn ’by xsaxbx p ruxoi bnx mpx im *]“sibx n:y lcy 
»dks 6 k px ( pn) ’s ixe n;x oin vor xd 'hy xruxrao xmoxpD "nsnyDi 
mmn *** — L — - — —' • *r L - 


"nb’bp ix ".nsnncD "pN'iDX ra p psHiPDDbx p mbx ’nx’ nxpix 
pn (mbx) exne no soro tosid mix nxsa "by jxss nnnbx 
npibix ’s -jb'n mm Tonrxbxi nxsisobxi popxbx p 'pnobx 
IWJS ’s n'c’ti' ]xsi rpbxnbx pni "rrncbx vpxru o im -vsxnbx 
’sx "by x'2f»x xnpi mmbx jj’dc p nbbx »nnn D’xnbx 3öbx 
□no np jxobx px px -inobx '-ptrbx ixsi npxibx px b’x'ssbx 
■ jts omiysb nnen sm p -cs xsx bnxybx -|bobx (jxobobx) 
jxobxa nb jx’3 px nx pxs o xnbx nsi^x nx 
jxoxbx ncD -pxpDb ncs »nns ’s ann no ixs 
T^'b» .(nnoy ’s msa py-if np ixsi "ruo iDXD'nbx pis tyxyi) 
ntpy dtx (im) p'ncxnpxpx sxns ,cncbx p jx’abx ’cx 12 nnobx 
■nnnxnx Py nsnpxi nsoxn ’s inxci «nyoc ’s nx'ax np) xcxs 
□xDoxi nUD3 jxnonxo^x ’s “nbixnpobx "nboynDD^x "nssnobx 
yxnyxbxi bbybx sxro by pbyn ("nbnx’ubx ncxim pxnybxi 
_ . .Dii’bx'jb 

Der Inhalt ist kurz angegeben bei Wüstenfeld S. 127 §. 227 
und Hammer, Literaturgesch. VII, 550. 

Der volle Name lautet: Sadid ed-Din Abu’l Fadhl Daud 
Ibn Abi 1 - Beijan Suleiman ben Abi ’l-Faradsch Israll ben Abi 
at-Thabib (oder atb-Tbajib) Suleiman ben Mubarek, der Israelite, 
der Karäer. Er war ein ausgezeichneter Gelehrter seiner Zeit, 
geboren im Jahre 556 (1161). Diese Lesart scheint richtiger als 
566 (1170/1), obwohl letztere mit Worten in der Münchener HS. 
steht, da wir im folgenden Artikel sehen werden, dass sein Leh¬ 


rer Ibn en-Nakid 585 H. starb. 


Er lebte zu Kabira „bis zu un- 


l ) HS. Berlin hat 556 mit arab. Ziffern, und so Wüstenfeld Hammer und 
Nicoll S. 155. 
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serer Zeit“ (nach HS. M.), was Wüstenfehl und Hammer für die 
Zeit der Abfassung der Biographie nehmen; wir wissen aber 
nicht, wann der betreffend- Artikel geschrieben und wann er mn- 
gearbeitet ist; s. weiter unten. Sadid zeichnete sich in der theo¬ 
retischen und praktischen Heilkunde aus, war insbesondere kun¬ 
dig der einfachen und zusammengesetzten Heilmittel. „Als wir 
im Nasiri’schen Nosocomium die Kranken behandelten, war ich 
Zeuge von SadicTs trefflicher Diagnose und unbeschreiblicher 
Kenutniss der Heilmittel nach Galen . u Wüstenfeld fasst die Stelle 
so auf, dass Os. im Jahre 634 ein Zuhörer Sadid's gewesen; aber 
nach S. 132 war Os. in diesem Jahre selbst an jenem Nosocomium 
angestellt, also ein jüngerer College, wenn Sadid überhaupt als 
„Lehrer“ am Nosocomium fungirte, was freilich aus einem zu 
nennenden Werke vermuthet werden dürfte. 1 ) „Freund und Col¬ 
lege“, sagt Munk (in Jost’s Annalen 1841 S. 84). 

° Er gehörte zu den besten Aerzten seiner Zeit was die Zu¬ 
sammensetzung der Heilmittel und die Kenntniss der Dosen be¬ 
trifft, und wusste stets die richtigen Medicinen u. s. w. anzu- 
geben. 

Sein Lehrer in der Mediein war Ilibet Allah Ihn Dsckcmi^ 
der Jude, er hörte auch bei Abu ’l-Fadhail Ihn en-Nakid. Erste- 
rer ist der bekannte Gelehrte, welchen Zunz mit dem von Ben¬ 
jamin genannten Natanel identificirf, und über dessen Stellung 
im Verhältnis)» zu Maimonides und den Karaten s. H. B. V, 30. 
Ueber den anderen Lehrer s. den nachfolgenden Artikel. 

Sadid diente dem Sultan cl-Melik el-Adil, d. h. als Leibarzt. 
Auch ein Lobgedicht eines Anonymus auf Sadid’s einsichtsvolle 
Behandlung mit Anspielung auf den Namen ]6P2 theilt Os. mit. 
Die Berliner HS. hat noch den Zusatz, dass Sadid über 80 Jahre 
alt geworden (also nach 636 noch lebte), aber im hohen Alter 
seine Sehkraft schwach wurde. Hat etwa Safadi ihn in seinen 
Biographien der Blinden aufgenommen? 2 ) 

Die von Oseibia genannten 2 Schüler hat Wüstenfeld wohl 
in dem von ihm benutzten Compendium nicht gefunden, hingegen 
nennt er nach (Jod. Bodl. 608 (vgl. Pusey S. 588) das Buch der 
Experimente, welches wahrscheinlich das von Oseibia dein Lern er 
Ihn en-Nakid beigelegte ist. Die Schriften Sadid's sind: 

1. Ikrabadsin, ein Antidotarium oder Dispensatorium in 12 
Pforten, enthaltend'die officiellen zusammengesetzten Mittel m den 
Nosocomien von Aegypten, Syrien und Irak, und m den Apo¬ 
theken der Pharmakopen. Den Inhalt der 12 Pforten gicbt schon 


1 ) 631 
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n Wüstonfeld folgte ich in Jüd Lit § 22 A 25 - Dass Carmoly (Hist 
des med 70) nur Wüstenfeld abschreibe, während er sich auf Oseibia beruft, 
siebt man aus der Schülerschaft im Jahre 634, wie daraus, dass er von „ ■«. 


Safedi und r Oseibla. S ilso v-ar ihm 1 S.-’als Autor bekannt, oder meint er ein 
anderes Werk? 
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r für die | lag* Klialfa III, 225 n. 3058 (die einzige Stelle im Index YI1, 

SOU uber I 863 n 23503. D;is A\ T f*?’k ist. prliftltan n. <1 T Dnsfitv fil-Hrfoiw'ifi 


063 n. 2350). Das Werk ist erhalten u. d. T. Dostur el-Edwije 
i. s. w. in Cod. Uri 941, 9 und München 832. Dasselbe scheint 
>enutzt im Raudhat el-Atthar (nicht Itr wie Hagi Kh. III, 504) 
n Cod. arab. Medic. 242 in Florenz, wo der 9/erf. Muhammed 
.Als wirlK Mahmud el-Hadschi heisst, nicht Ben H., wie bei H. Kh. VII, 
warichl -159 n. 5939; s. I, 604, wo derselbe dem Sultan Ilyas u. s. w. 
üblicherI * ln Werk widmet, was zur Zeitbestimmung führen und beweisen 
iie Stellei «mn, wie lange das officinelle Werk beachtet blieb. Da Flügel 
len Titel Dostur el-Maristani (vergl. VII, 750) nicht im Index 
VII, 967) aufführt, so hat er wohl das im Kaitdha benutzte 
Werk mit dem D. el-Bimaristan idcntificirt, welches III, 225 n. 
3062 vorkommt (über den Autor el - Kau’suni s. Virchow’s Ar¬ 
chiv Bd. 52 S. 343 A. 3 n. 8). Allein Ibn Bejjan wird als Ver¬ 
fasser eines Dostur el-bimarestani (maristani bei H. Kh. VI, 202) 
angeführt in dem noch mehr verbreiteten Werke des jüdischen 
Apothekers Abu J-Meni ben Abi Nasr u. s. w. (um 1259); die 
Identität hat Nicoll S. 155 richtig erkannt und ist die Zusammen- 
ziehung von Namen und Titel nicht genügender Grund, um mit 
dem Catalog der Leydener Bibliothek (III, 258) einen ganz un¬ 
bekannten Grossvater Ibn Bejjan anzunehmen; während die Mit¬ 
theilungen Oseibia’s, welche Nicoll vor Augen hatte, vollständig 


Dschemi, 

Erste¬ 
on ßen- 


Stcllung I Passen zu den Worten des Kritikers, dass Einige das Werk Ibn 


. V. 30. 


Bejjan's als das vollkommenste seiner Art ansehen, während er 
selbst sich an die berühmteren Dispensatorien halte, u. A. an das 
Irschad, wahrscheinlich das Werk des Hibet Allah Ibn Dschemi, 
welches auch dessen Sohne beigelegt wird. In der kurzen An¬ 
gabe bei H. Kh. VI, 202 (VII, 911 und Index 1175 n. 6520 
fälsch Abu ‘1-Monir) verwandelt sich die Kritik in pure Aner¬ 
kennung! 

Das zwete Werk Sadids, Scholien über Gctleris über Ursa¬ 
chen und Symptome der Krankheiten (auch bei Wenrich S. 303 
nachgetragen) ist wahrscheinlich verloren gegangen. 

Schliesslich sei noch auf einen karaitischen Autor hingewie¬ 
sen, über welchen das Dunkel, wie ich glaube, noch nicht genü¬ 
gend aufgehellt ist, nämlich DN (so bei Munk, Isr. Aunalen 

III, 93), bezeichnet als D”S oder D\X*1. Pinsker (S. 232 Anh. 178) 
kennt nur diesen 7&XE9K IHN und V&XD, den Verfasser des Siddur, 
id den i der er zum Solln macht, während der Vater identisch sei mit Sa¬ 
lomo ben David ha-Nasi (Catal. Leyden S. 234), ohne an unseren 
Abu ’l-Fadhl David b. Salomo zu denken. Der Zusammen- 
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schmierer Fürst (Geschichte der Karäer II, 191) setzt Salomo 
llm 1* ^5 nn( i (S. 250) den \ erfasser des Siddur in den 
Anf. des 14. Jahrhunderts; unseren Arzt erwähnt er S. 225 nach 
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Namenkunde (vgl. XII, 06). 

2. Charon und Gaon In der H. B. V, 112 habe ich gegen 
Kayserling, Gesell, der Juden in Spanien I, 121, 128, bemerkt, 
dass diese beiden Namen nicht zu cornbiniren sind. Bei Graez 
VIII 474 Index unter Cbacon lies 233 und 358; an ersterer 
Stelle befindet sich aber Gaon, welches im Index fehlt, und ist von 
Kay«erling keine Rede, an letzterer wird Gaon als Schreibfehler 
bezeichnet. Zwischen beiden Stellen liegt wohl die ungenannte 
verkehrt benutzte Erkenntnissquelle; denn Samuel Benjamin el 
Gaon, bei Kayserling S. 211 und daher S. 120 A. 5 (ha-) Gaon 
hervorgehoben, ist sicher nicht mit Grätz ohne Weiteres in Cha- 
con zu vei wandeln, wbhl aber S. 128 A. 2: D Gaon , su padre, 
Man kann dem Geschichtsabschreiber einen ausgesuchten Ge¬ 
schmack für — das Unrichtige nicht absprechen. 

Cod Halberstamm 243 f. 133 enthält ein Schreiben des Sal. 
b Reuben Bonafed an 1 ptO Albalag. nm” HSWOn 

kum TPitba ycton -d ~no7? v nnintt” -px. mit dem Ke- 

frain "'Dy' 1 . Von Jeschua heisst es darin tPSllS’Qn ■ >1 "I—' 

(?) nnDi ’3 bbx iDBtwovn pddi jnraoi -i »ho vmtm 

y_!D Dieser” Jeschua^(Catal. S. 2287, wird auch in ru*P W J 
Don (Con>alvö?) Ibn Labi in demselben Cod. t. oo 

nxbwo und in Cod. 242 f. 15 TVtbwo genannt, also aus 
SicUien nicht aus Sevilla, wie bei Edelmann. Bonafed ge.sselt ihn 
in verschiedenen noch unedirten Stücken. 

3 ln 4 anonymen philosophischen Homilien soll, nach Ca- 
tai Paris n. 307, das nnjJH lllX von Isak Aboab und R. David 
de'Du ca Martina (so), WCT XpD, citirt sein. Letzterer.stöhne 
Zweifel D. de Rocca Martina , Verfasser de& in pjj? A ‘ > . 

J« Paris 1006, 3 (oh«. Name»!), i«»» .»1«. 

1860 abgedruckten D“N üü\ mit dem Namen KMOID, den ich 
schon im Catal. S. 1958 <Cat. Leyden S. 60) mit einem Frage¬ 
zeichen begleitete. „Di Rocca Martino liest der Pariser Catalog 
selbst unter n. 857 in PrnCP PP3X des Elia b. Benjamin [aus Ge- 
nazzanol Carmoly hatte früher den Verfasser nach Italien » 
das Jahr 1370 versetzt, mit Berufung auf die Pariser HSS., in 
der Zeitschrift III 0867) S. 139 bemerkt er riehfi|, das 
David in einer Jeschiba Italiens gewesen — die Stelle findet sich 
g ii der Ausgabe - und erklärt den Ortsnamen durch R°2 U ' 
b ‘ fiei Arles- er will nämlich in einer alten Pergamenthand- 

schrift in Amsterdam gefunden haben, dass der Verfasser 1360 in 
der Provenze lebte. Das Werkehen ist übrigens auch anonym in 
oTd Vat 25Ö? - Den Namen KOTD martica wil de Ross, zu 
Cod 278 in einer Randnote gefunden haben; cs wird wohl auch 
dort heissen? Abraham WtOlO . U, \ C 7 qq ^ ^ \ jß( 

unterzeichnen als Rabbiner m Carpen ias_VTH 149 — 

(Litbl. des Or. V, 344).- Ueber die Ausgabe vgl. pnn \ III, Hd, 
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In raenem Jew. Lit. S. 124 (vgl. S. 127) wird David unter den 
Verf. von antichristliclien Erklärungen über Jes. 52, 13 erwähnt; 
Sie geht in Cod. Reggio 21 f. 134 mit dem Namen UID 1H 
(vgl. Catal. S. 505) dem W voran 

Ob das erwähnte nYTJjn |nN ausdrücklich dem Isak Aboab 
bei^elegt wird, und nicht das Werk des Jehuda Khorasani ist (s. 
H.*ß. XII, 107)? Eine HS. des Werkes Aboab’s sah Asulai I 
S. 98; vergl. Wolf I S. 626. Wann lebten Sabbatai und Elieser 
Crescas, von welchen der Verfasser der llomilien die Erlaubniss 
zu predigen verlangt? 


Anzeigen. 

(Volksliteratur und Poesie.) Bei der Wiederaufnahme dieser 
Blätter im IX. Jahrg. (S. 102) eröffneten wir eine beabsichtigte 
Reihe von Artikeln über „Volkspoesie“, deren Zweck eine Zusam¬ 
menstellung der neuesten Resultate über die Betheiligung der Ju¬ 
den an den grossen, namentlich den aus Indien entspringenden Li- 
teraturkreisen sein sollte. Der inzwischen in Gosche’s Jahrbuch 
für Literaturgeschichte Bd. II (1871-72) veröffentlichte Vortrag: 
„Ueber die Volksliteratur der Juden“, bietet zwar häufige Berüh¬ 
rungspunkte mit jenem Thema, hat jedoch die weitergehende Auf¬ 
gabe, die Volkslectüre der Juden überhaupt vorzuführen, auch die 
fremde, an welcher sie nur als einfache Leser ohne Mitwirkung 
Theil nahmen, sowie die mehr selbstständig producirte und durch 
Uebersetzung ans eigenen Kreisen reproducirte. Die Fortsetzung 
jenes ersten Artikels unterblieb zuerst aus Mangel an Raum, wel¬ 
cher durch die Beschreibung von HSS. in unberechnetem Maasse 
in Anspruch genommen wurde, später deshalb, weil die uns über¬ 
tragene Anfertigung eines Catalogs orientalischer Druckwerke der 
hiesigen königlichen Bibliothek (nunmehr in 7 Bänden vollendet, 
eine Veröffentlichung ist nicht beabsichtigt) auf neue Quellen 
fühlte, die nur mit grossem Zeitaufwand für unseren speciellen 
Zweck verwerthet werden können. Inzwischen sind einige neue 
Schriften erschienen, welche mit jenem Thema Zusammenhängen, 
und die wir hier in kürzerer Besprechung vorführen wollen, in¬ 
dem wir Verwandtes anschliesscn, während wir zugleich einige 
Details in besonderen Artikeln behandeln; dann soll, Deo favente , 
eine Fortsetzung des zuerst genannten Artikels folgen. — Der 
Besprechung einzelner Schriften schicken wir einige allgemeine 
Bemerkungen voraus. 

I 11 Bezug auf die ältere Poesie und Volksliteratur hat unsere 
Zeit zwei, nach Zw r eck und Mittel zu unterscheidende Aufgaben, 
deren gleichzeitige Lösung in der Regel die Befähigung eines Ein¬ 
zelnen übersteigt, und ist es zu wünschen, dass man sich dessen 
klar werde, um den speziellen Beruf strenger zu prüfen. Es 
kommt wenig auf die Namen an, die wir jenen beiden Richtun- 

XIII, 6 
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gen geben, wenn sie nur die Sache deutlich bezeichnen. Abge¬ 
sehen von der Herausgabe unbekannter oder neu edirter Originale 
— wie z. B. der Uebersetzuug des Hariri (s. H. B. XII, 15), der 
Makamen Iminanuers b. Salomo (H. B. X, 90) — handelt es sich 
um Reproduction und kritische Geschichte. Der Reprodueent muss, 
ohne den Genius der angewendeten Sprache zu verletzen, im Gan¬ 
zen treu übersetzen, wenn er der Wissenschaft dienen will; ja wir 
glauben, dass mit einem gewissen Takte auch so ein grösserer 
Leserkreis zu gewinnen ist; oder er muss nachdichten, also selbst 
Dichter sein. Eine ganz freie Bearbeitung oder Benutzung alter 
Stoffe für sittliche, namentlich pädagogische und religiöse Zwecke 
lassen wir hier ganz ausser Betracht. Wenn wir die deutschen 
Uebersetzungen und Nachbildungen hebräischer Poesie seit etwa 
40 Jahren mit den berechtigten Forderungen der Treue, der 
Sprachform und des Geschmackes betrachten: so werden wir nur 
äusserst wenige als gelungen bezeichnen dürfen, wie z. B. die 
Karl Krafft’s (1839) und Zedner’s, die synagogalen Dichtungen 
des unübertroffenen Michael Sachs. Sie bewirken in der That, 
soweit es überhaupt möglich, den Eindruck auf den deutschen 
Leser, welchen die Originale auf den ihrigen hervorbringen. 
Sachs hat seine Texte nicht selten übertroffen, was der Historiker 
zu beachten hat; wer wird aber dem Dichter daraus einen Vor¬ 
wurf machen, dass ihn sein Talent über das Vorbild hinaus ge¬ 
führt hat? — Für Sage und Legende scheint uns e ne gute Prosa 
nach vielen Seiten hin angemessener als poetische Bearbeitung, 
welche, namentlich ohne gründliche Kenntniss der betreffenden, 
bei den Juden so abweichenden, Zeiten, Begebenheiten und Sit¬ 
ten, so leicht zu unpassenden Ausschmückungen und Erweiterun¬ 
gen, zum Einschmuggeln moderner Gedanken, zn leeren Declama- 
tionen, lückenbüsserischen und reimfüllenden Phrasen führt, durch 
welche die naive Auflassung oder der drastische Eindruck beein¬ 
trächtigt wird. Nicht minder wichtig ist eine richtige Schätzung 
des ethischen, poetischen und culturhistorischen Gehalts des aus¬ 
zuwählend ?n Stoffes Etwas Anderes ist eine Chrestomathie für 
philosophische und didactische Zwecke — und an Schriften die¬ 
ser Art fehlt es fast gänzlich; Zedner’s Auswahl historischer 
Stücke steht fast isolirt; warum giebt es keine haggadische An¬ 
thologie aus Talmud und Midrasch mit Glossar für Vorlesungen 
und Selbstunterricht? — Etwas Anderes ist die selbständige Wie¬ 
dergabe. Der Liebhaber der Originalliteratur wird leicht zur 
Ueberschätzung des Stoffes verleitet und trägt schliesslich zu viel 
hinein. Daran leiden z. B. nach unserer Ansicht die „Stimmen 
vom Jordan und Euphrat“ von Sachs und Veit. Es mag die 
Apologetik noch heute als Bedürfniss erscheinen, aber sie muss 
sich dann als solche ihre rechte Stelle suchen. Aufputzen ist das 
schlechteste Mittel für historische Gerechtigkeit; hier muss die 
Sache für sich selber sprechen, und was erst der Verwandlung 
bedarf, das gebe man lieber auf. Wis müssen ja endlich dahin 
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kommen, nicht Alles, was unsere Quellen euthalten, behalten zu 
wollen, oder es gar anzupreisen! 

Hier streifen wir bereits an die andere, höhere Aufgabe der 
Quellenbehandlung, von welcher wir nur zwei Seiten hervorheben 
wollen. Dass zur kritischen Geschichte der in jüdischen Quellen 
enthaltenen Stoffe vor Allem eine gründliche Kenntnis der eige¬ 
nen Literatur und der, in neuester Zeit angehäuften, leider so 
sehr zersplitterten Untersuchungen darüber gehöre, wird in der 
i Theorie wohl von Niemand bestritten, wenn auch factisoh nicht 
selten verleugnet. Eine Herabstimmung gerechter Forderungen 
zu einer scheinbaren Nachsicht ist auf der anderen Seite eine 
Herabsetzung unserer Wissenschaft selbst, deren „Emancipation“ 
und Berücksichtigung gefordert wird. Das kann nicht oft genug 
wiederholt werden. 

An sich weniger berechtigt ist die Forderung der Kenntniss 
fremder Literaturkreise; und doch ist das Yerständniss, nament¬ 
lich die Würdigung, des wirklich oder vermeintlich jüdischen 
Stoffes und der Darstellungsform oft nur im Verhältniss zu an¬ 
deren, mitunter entlegenen Quellen zu ermöglichen. Wer hätte 
z. B. daran gedacht, Abraham bar Chisdai’s „Prinz und Derwisch" 
mit Barlaam und Josaphat des Rudolf von Ems und einem Le¬ 
ben Buddha’s (D. M. Zeitschr. VI, 295, XXIV, 3G0) zu verglei¬ 
chen? Auf den verschlungenen Wegen dieser Forschungen ist 
nicht selten der Zufall unser Führer; man tappt im Finstern und 
ergeht sich in Vermuthungen; die besondere Beschaffenheit jüdischer 
Quellen und zum Theil jüdischen Studiums begünstigt ebenso¬ 
wohl den glücklichen Fund als die unglückliche Verirrung. 
Desto wünschenswerter wären Zusammenstellungen gesicherter 
Resultate auch als Anleitung für den Weg zu weiterer For¬ 
schung. 

Dies sind die wichtigsten allgemeinen Gesichtspunkte, von 
denen aus die Leistungen zu beurteilen sind, mag ihr Umfang 
ein grösserer oder ein kleinerer sein. Ein ins richtige Licht ge¬ 
stellter Punkt kann das Centrum in weite Peripherien sich ver¬ 
breitender Strahlen werden. 

Bei der Vorführung weniger Einzelschriften kann es nicht 
auf eine systematische Reihenfolge ankommen; wir lassen uns von 
äusseren Umständen um so eher leiten, als wir, ohne auf die hier 
vorangeschickten Betrachtungen zurückzukommen, Novitäten an- 
zuschliessen beabsichtigen, welche uns während des Abdruckes 
dex nachfolgenden Besprechung znkommen sollten. 


(Fortsetzung folgt.) 
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M i s c e 1 1 e n. 

Abraham lbn Esra’s grammatische Schritt pHp*l worüber 

Verschiedenes vermuthet worden (H. B. VII. 29), Jfnd I msker 
in Odessa und copirte dieselbe (HS. P. 26, Oatalog S. 34, 1 > Bl. 
incl. Noten Pinsker’s und eine Note Schorr's; der Abschreiber im 
Jahre m heisst ijn 1 ?? Die Varianten sind einer HS. vom -Jahre 
1450 entnommen); den Anfang enthält Cod Par 1239 einzelne 
Stellen Cod. Almanzi 144. Eine Stelle theih Pinsker, Likk., Anh. 
136 mit. eine andere nach Schorr’s Mittheilung benutzt Geiger in 
Kerem Chemed IX, 67. WoSchorr in He-Chaluz Mittheiluugen 
gemacht, giebt Geiger (Zeitschr. IV, 183 ) nicht an. Sollte sich 
nicht Gelegenheit zu einem vollständigen Abdruck nnt Benutzung 
der angegebenen Hilfsmittel finden? 

Ein Magister Theologiae. Ein Divan des Salomo da Piera 
(Cod. Fischl 51 f. 200) enthält u. A. ein, in Saragossa, wahr¬ 
scheinlich Anfang XV. Jahrhundert, ausgefert.gtes allgemeines 
Empfehlungsschreiben, worin die anderen Gemeinden f 

aufgefordert werden, einen ungenannten 1 rediger und Gelehrten 

onpinn ,ym «in rrtan W»-'s »» 

dj *6n wn tod D’fcoi vnnn dwö an ronoi ruio 

’PI DP3" “Gl 133) zu unterstützen, welcher nach Avi s 

e-eht "um den Grad eines maestre en theologie zu erlangen: 

nru-noa -ranrfa 'W® rtbyrrb. —. Hal ?en 

die Juden von der Hochschule in Avignon einen Magistertitel 
erhalten? 

Hose b. Jakob „der Russe“ Win, für welchen sein Schüler 
Josef b. Mose Rohen die Wiener HS. 178 (Catal. S. '^ Mitt¬ 
woch 27. Sivan 1472 (der Wochentag stimmt mit dem Kalender) 
ohne Ortsangabe abgcschrieben, ist sicherlich der ira Jahre 148 1 
als Mose b. J. „Aschkenasi“ bezeichnte spatere Verfasser von 
ffno mtf und m Tsn«. In den Add. zu Catal. Bodl. S. 1833 
ist 1292 Druckfehler für 1492. 

Phichas ben Jair, der Talmudlehrer, ist höchst wahrscheinlich 
in der angeblichen Vorrede des Saadia Gaon zum Buch ]1 3N 
Dichter gemeint und FirkowiU verdient Wer mahr 

hch 1 in m dem S von ( G erwähnten Blitte (Beilage zu ftan? wann?), 
er habe Reime desselben über nwn nTObe, alten.:Kar»£- 

aus^einer^ngebHchen 6 CK desT Wa^eCTbeljigJ, 

fieuriren auch in der angeblichen Vorrede des ’lW D »ei umg 
1 ' s 964 der an Isak b. Salomo denkt.) Pinsker (Likk. Anh. 

S. 17) kann nicht glauben, dass das eine pure Er nc ung sei, un 
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Fürst (Gesch. der Kar. I, 18, 136) zurecht gemacht verg . uber 

ffT’Äs bri 

“■•ÄÄ. A ». t " h ?> wirJ , 

pEtes einte« ifitb «inlWn. Bei Dr Off«.f ““ 
Photographie der Stelle in Saadia’s Emunot (Zeitschr X, 253), 
in welcher ich sofort eine Rasur des fraglichen Buchstaben er- 

kannte! 

Anfrage 16. Der Unterzeichnete besitzt ein Exemplar der 
höchst seltenen und wichtigen Ausgabe von f Il ^ le ‘ 

gum, den Commentaren Lern b. Gerson und Mmachem Mevri, g 
druckt in Leina 1492. Dasselbe beginnt mit dem Anfang des 
Textes sowie der Commentare, aber mit der Pagmation X ., 
dass wahrscheinlich Titel und Vorrede fehlen. Seltsamerweise ist 
dies auch bei den 2 anderen bisher bekannten E ^ lar ®" 1J 
Rossi annales paff. 92 und Steinschneider. Catal. Bodl. paff, ifd, 
my dS'it nun ein Enempl.r mil der Vorrede bekennt, 
oder kann Jemand Auskunft über diesen Mangel ertheilen. 

Julius Benzian. 


Briefkasten. 15. Deccmber. Herrn Bradkin in Breslau Eme_ Meteo¬ 
rologie ist Aas nmo’n 'd von Josef Lorkl (*• Catal - S- 15L4 * m ’ 
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Thlr.Sgr. 

ABIESER b. lsaac. rv»“On mCtt'D. Die Unantastbarkeit 
der Gotteslehre und das Gesetz gegen Abtrünnige. 4. 
Jerusalem 1846. „ , „ , 

ABO AB, lsaac. "llKOn miJD. Ethisches Volksbuch, iol. 

Mantua 1563. , 

ABRAHAM Rofe Cohen (Rapaport). TV 173 DTOD. Commen- 
tar zum Pentateuch. 4. Verona 1594. 

ABULAFIA, Meir. mirf> FD miDD. fol. Berlin 1761. 
ALEXANDER, Süsslin. mm. Ritualwerk. fol. Cra- 
kau 1571. 
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ALGASI, Chajim. pj?. Homilien für die Festtage. ^ 
fol. Salonich 1822. 

ALKABE Z , Salomo. ')bn nUD. Commentar zum Buche 
Esther. 4. Venedig 1586. 

ALMALEIK, J. Fpv bw IDpn. Responscn. fol. Livorno 

1 oOO. 

ARAMA, Isaac. pPßP Homilien zum Pentateuch 

und 5 Megillot. fol. Venedig 1573. 

Meier. IWIX. Commentar zu Jesaja und Jere- 

«ua. 4. Venedig 1603. 

ASAEL, Juda, "in r0XD2. Philosophisches. 4. Ve¬ 
rona 1646. 

ASULAI, Ch. J. D. ov>n und fCH3 nw. Noten 

zum Schulchan-Aruch. fol. Livorno 1792. 

— miö, dabei von demselben Verfasser niDtf 

*P und IWp. Religiöse Vorschriften. 

8. Livorno 1835 und 1840. 

BACHIA b. Joseph. D)DDbn ron. Herzenspflichten. 4. 

ed. pr. Neapel 1489. 20 _ 

BALMES, Abr. □‘"CX ropD. Grammatik. 4. Venedig 

1523. 2 J5 

BENAMOZEGH, E. J7VISO POW . Kritik über Ari No- 
ham des Jebuda Modena. 2. Bändchen. 8. Livorno 

1855. _ 20 

BEN SIRA. ov>n mmw — min ntt'yo — ntd p. 12 . 

Amsterdam 1697. 1 _ 

BIBLIA rabbinica. N“)pO . Die Schrift mit Targumim, 


1 20 
1 10 


1 15 


1 10 
1 10 
3 — 


— 20 


npc 

M; 


’assora. fol. 4 Bände. V enedig 


Commentaren und 
1617—19. 

-ntro mbnp PSD. Die Schrift mit Targumim, vielen 

Commentaren und Massora. fol. 4 Bände. Amster¬ 
dam 1724—28. 

Tn. Ohne Vocalisation. 12. Antwerpen 1577. 

— Pentateuch. m'pjD 'Hl t^TI. Mit Commentar Raschi, 
Ramban und Super - Commentar des J. Aboab. fol. 
Venedig 1548. Wie neu. 

Pentateuch, myj TIN . Or Neerab. Pentateuch mit 
Raschi und arabischer Uebersetzung von Michael Mak- 
Juf, Megillot und Haftarot. 5 Bände. 8. Livorno 
1854. 

— Propheten, die späteren. p*T) BOT© DJJ D’jnn« P’K'OJ, 
Text mit Kimchi’s Commentar. fol. Pesaro, Soncino 
1516. 

— Hagiographen. p©iro. 8. Antwerpen. 

— Psalmen. D ,l ?nn. Mit Kimchi’s Commentar. 8. Cre- 
mona 1561. 

— Psalmen. D’Sm. Mit Kimchi’s Commentar. 8. Frank¬ 
furt a. M. 1712. 
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Thlr. Sgr. 

BRIEL. Juda, pnpm V7D IStfc'. 16. Mantua 1724. — 15 
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